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chender Rabatt.
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Nr. 54. Mvntag, 8. März 1875. — Morgen: Franziska. 8. Jahrgang.

Zum Ausgang des Prozesses Cscnljcim.
Einem durchaus objectiven und zutreffenden 

Urtheile begegnen wir in der „Breslauer Zeitung." 
Dieses von dem publicistischen Veteranen Stein, 
Lern unermüdlichen und unerschrockenen Kämpen 
der Fortschrittspartei, redigierte Blatt schreibt:

W ir haben dem Prozeß Ofenheim den Aus- 
oana nicht gewünscht, den er genommen, aber für 
unw ahrschein lich haben wir diesen Ausgang vom 
e r s t e n  Augenblick an nicht gehalten. W ir haben schon 
öfter die W ah rn eh m u n g  gemacht, daß ein Prozeß, 
welcher den Charakter eines Sensations-Ereignisses 
o n n i m n i t  für den reinen Zweck der Strasrcchts- 
M  v e r lo re n  zu sein pflegt. Der Richter, der 
Geschwornc sollen nach der innersten Ueberzeugung 
urtheilen die sie aus dem Eindruck der ganzen 
Verhandlung geschöpft haben. Ein Prozeß, der viele 
Taqe und Wochen dauert, gewährt auch dem auf- 
merksamsten Zuhörer kein reines Bild mehr. Der 
Mensch kann sich einen Tag hindurch völlig loslösen 
von eiaenen Gedanken und Sorgen und sich ganz 
und aar in eine fremde Angelegenheit vertiefen; 
dann aber verlangt die Natur ihre Rechte. Ein 
Gefchworner, der wochenlang dasitzt, um se.ner 
W !  tu genügen, hat inzwischen Geschäfts,orgen, 
WirthschaftSforgen, Erziehungssorgen versagt sich 
riiL t iede Zerstreuung und lieSt seine Zeitungen. 
SBU Erinnerung an einzelne Vorgänge des Prozesses 
2 t  sich und dem kräftigsten Geiste ist es schließ­
lich nicht'mehr möglich, diejenigen Eindrücke, welche

er aus der Verhandlung selbst gewonnen, von denen 
zu sondern, die durch Gespräch oder Lectüre in ihm 
entstanden sind. Selbst der Gewissenhafteste unter­
liegt der Verführung, von fremden Urtheilen ab­
hängig zu werden, und wenn er sich bestrebt, mög­
lichst anders zu urtheilen, als die öffentliche Mei­
nung, so ist selbst dieses Streben nur eine beson­
dere Form der Abhängigkeit von der öffentlichen 
Meinung. Ist nun die Sache selbst eine juristisch 
schwierige, kommen tactlose Einwirkungen dazu, wie 
wir sie beleuchtet haben, so ist es ziemlich erklärlich, 
daß die Geschwornen sich eher zu einem Nichtschuldig 
veranlaßt fühlen.

Das Gesetz sollte möglichst darauf hinzuwirken 
suchen, daß jeder Criminalprozeß > n einem Tage 
zu Ende gebracht wird; wenn der Staatsanwalt 
sich begnügt, aus verschiedenen Anklagepunkten den 
hervorzuheben, der am gewichtigsten ist und von ver­
schiedenen Beweismitteln nur diejenigen vorzuführen, 
auf die er sich am besten verlassen kann, wenn dann 
gewisse Vereinfachungen des Verfahrens eintreten, 
wird in den meisten Fällen diese VorschHft durch­
zuführen sein.

Bei solchen Fällen, wie der in Rede stehende, 
tritt nun freilich die criminalrechtliche Seite gegen 
die politische in den Hintergrund. Der Öffentlich­
keit zuverlässige, durch Eid und contradictorischeS 
Verfahren bekräftigte Aufschlüsse über Dinge zu 
geben, die bis dahin das Licht gescheut haben, die 
Stellung der Staatsregierung zu diesen Dingen zu 
präcisieren und der Presse, sowie dem großen Pu­

blicum Gelegenheit zu geben, gleichfalls Stellung 
zu nehmen, das ist der eigentliche Zweck dieser Ver­
handlung , dem gegenüber das persönliche Schicksal 
des Angeklagten gleichgiltig zu werden anfängt. Das 
Verbiet der zwölf Männer, die zufällig zu Geschwor- 
nen auSgeloSt werden, wird zur reinen Decoration; 
die Hauptfrage, auf welche es ankommt, ist die, 
welche Rückwirkung die Verhandlungen auf das 
ganze Staatsleben ausüben.

Unter diesem Gesichtspunkte erachten wir die 
Mühe, welche auf den Prozeß Ofenheim verwendet 
ist, nicht für verloren. Zunächst hatten wir es als 
ein bedeutsames Resultat fest, daß Ofenheim fast 
bei keinem Punkte einstimmig freigesprochen ist; in 
einem Falle war fast die Hälfte der Geschwornen 
geneigt, eine Verurteilung auszusprechen ; im Uebri- 
acn fanden sich immer einige Geschworne, deren 
Glauben an die Schuld des Angeklagten durch alle 
Stürme nicht hat erschüttert werden können. Prunken 
kann weder der Angeschuldigte, noch sein Gönner 
Giskra mit diesem Wahrspruch.

Was fünf Geschworne für criminalrechtlich 
strafbar gehalten haben, wird niemand wagen, für 
harmlos oder ehrenwerth auszugeben.

Zweitens hat sich das österreichische Ministerium 
in dem Kampfe gegen die Korruption engagiert; 
es hat sich bemüht, wieder gut zu machen, was von 
einer Reihe von Vorgängern aus Fahrlässigkeit ober 
anderen Motiven gesündigt worden ist. Der Staats­
anwalt hat kräftige Worte für bürgerliche Recht­
schaffenheit gesprochen, die ihm allezeit einen ehren«

Feuilleton.

Die Damin'sche Theorie.
Gestern eröffnet- Professor L i n h a r t  die 

A rik  der populär-wissenschaftlichen Vortage zum 
besten des krainifchen Schulpfennigs im landschaftl. 
Aedvlltensaale. Ein zahlreiches, durchgehend» der 
Ätbildettn «lasse Laibachs angehörende« Publicum 
batte sich einaefunden, insbesondere war die Damen. 
totU nnaemein reich vertreten und lauschte mit sicht. 

haut Spannung unb hohem Interesse den Worten 
Vortragenden. Dieser selbst hatte aber auch ein 

ätitaemö6c8 und ungemein dankbare» Thema ge. 
W t und verstand e», den reichhaltigen Stoff 
W rfid itto  zu gruppieren unb betn Verständnisse 
selbst dt« Solen in ben naturhistorischen Disciplinen

»u bringen.
Professor Linhart hatte sich zum Gegenstände 

^*jneS Vorträge» die Entwicklung der D a r w i n .
T h e o r i e  gewählt, jener epochemachenden 

^ b re  welche es sich zur Aufgabe stellt, dir ganze 
Mannigfaltige Pflanzen- und Thierwelt unsere» Pla- 
\ t ,n die aufsteigende weitverzweigte Reihe von 
Organismen in ihrer Entstehung und Entwicklung

begreiflich zu machen, jene Organismen, bie uns, 
je weiter hinauf, desto mehr, durch die kunstreiche 
Zweckmäßigkeit ihrer Zusammensetzung, daS wunder- 
volle Getriebe ihrer Tätigkeiten, ihrer Jnstincte 
unb Kunstfertigkeiten, zuletzt im Menschen durch die 
Intelligenz, in Erstaunen setzen. Freilich die Kirch­
lichen, die Strenggläubigen, bie Offenbarung«- und 
Wundermänner, die haben es leicht, sie brauchen 
ihr Gehirn nicht anzustrengen, ihnen genügt ein 
fusioniertes Wunder, ein thätiges Eingreifen eines 
allmächtigen Schöpfer» in den Laus der Natur, ein 
einzige» „Werde", und die Materie tritt in» Da« 
fein, da» organische geht au» dem unorganischen 
hervor, der erste Mensch wird au» Lehm geknetet 
und ihm der belebende Odem in die Nase geblasen.

Doch wer sich nicht zum Schöpfungsbegriff 
unb zum Wunder emporschwingen kann, wem die 
wesentlich kindliche biblisch-theologische Lehr» und An. 
schauungSweise nicht behagt, der wird alsbald dahin 
gelangen, an die Stelle de» der Naturwissenschaft 
fremden SchöpfungSbegriffe» den Begriff der Ent. 
Wicklung zu setzen; mit diesem Begriff aber Ernst 
zu machen, ihn an der ganzen Welt de» Leben» 
durchzuführen, dazu hat der Engländer Charles 
D a r w i n  den ersten streng wissenschaftlichen Ber» 
such gemacht.

Darwin ist jedoch nicht der erste Urheber der 
Lehre von der Entwicklung gewesen, die jetzt mei­
stens mit seinem Namen bezeichnet wird. Ihre An­
fänge reichen bis in das vorige Jahrhundert 
zurück und zu Anfang des jetzigen, 1809, dem Ge­
burtsjahre Darwins, ist sie durch den Franzosen 
L a m a r ck als geschlossene Theorie aufgestellt wor­
den. Noch fand sie jedoch nicht allgemeinen Ein­
gang, denn zu ihrer Lebensfähigkeit mangelten ihr 
noch wesentliche Mittelglieder. Lamarck hatte nur 
den Satz ausgestellt, die Arten in der Natur seien 
nichts feste», sondern haben sich aus einander, ins­
besondere die höheren au» den niedrigeren durch 
Umbildung entwickelt. Auf die Frage jedoch: Wie 
dies geschehen, hatte der Franzose noch keine rechte 
Antwort. Hier also war der Punkt gegeben, wo 
Darwin den Hebel ansetzen und die Theorie weitet 
fördern, sie zum einflußreichen System, zur weit­
verbreiteten Natur« und Weltanschauung entwickeln 
konnte.

Charles Robert Darwin, aus einer englischen 
Gelehrtenfamilie stammend, wurde am 12. Fe­
bruar 1809 zu Shrewsbury geboren. Er erhielt 
den ersten Unterricht in der Grammar-School seine» 
Geburtsorte», bezog 1825 die Hochschule zu Cdin. 
bürg und vollendete seine Studien zu Cambridge,



E then Platz in der Geschichte der Rechtspflege 
-sichern werden. Kein zukünftiges Ministerium wird 
«S wagen dürfen, in den alten Schlendrian zurück- 
zufinken.

Und endlich, in die Praktiken der Eisenbahn- 
Unternehmer ist ein Licht hineingekommen, wie es 
seit langer Zeit gefehlt hat. Die öffentliche Meinung 
ist nicht identisch mit dem Urtheile jener Habituös 
der Gerichtssäle, die dem Obmann der Geschwornen 
ihr unverschämtes Bravo zuschrieen, ist nicht identisch 
mit den Wortführern mancher Wiener Blätter. 
Von einer Strafe kann Ofenheim nie loskommen, 
nemltch der, daß die Welt fein Verhalten bis in 
die kleinsten Falten hat kennen lernen. Zu wieder­
holen was er gethan, wird er die Gelegenheit nicht 
finden und ein anderer wird cs nicht wagen. Frei­
gesprochen ist er vor dem Forum des österreichischen 
Strafgesetzbuches und von zwölf Männern, die viel­
leicht nach bestem Gewissen geurtheilt haben, aber 
die ewigen Grundsätze der Sittlichkeit nicht umzu­
stoßen vermögen. Freigesprochen ist er, aber vor 
M itwelt und Nachwelt gerechtfertigt ist er nicht.

In  seinem unmittelbaren Zwecke verfehlt, hat 
der Prozeß doch dazu beigetragen, die bösen Dünste, 
welche unsere wirthschaftliche und sittliche Atmosphäre 
erfüllten, zu reinigen." ____________

Politische Rundschau.
Laibach, 8. März.

Inland. Da« Abgeordnetenhaus be­
gann am Freiiag die Specialdebatte über den Ge- 
setzentwnrf, betreffend die Gebäudesteuer. Zum 
Sitzungsbeginne begründete Abgeordneter Dr. Roser 
seinen Antrag wegen Beurlaubung der nicht zum 
Militärdienste nothwendigen Mannschaft während 
der Erntezeit. Er bemerkt: die Landwirtschaft wird 
durch die Nichtbeurlaubung ernstlich bedroht und der 
kleine Grundbesitzer, dem seine Wirtschaft ans Herz 
gewachsen ist, sieht der jedesmaligen Ernte mit Ban­
gen entgegen, weil ihm die nöthigen Arbeitskräfte 
fehlen und er die vorhandenen Arbeiter so theuer 
bezahlen muß, daß es in keinem Verhältnisse steht 
mit dem Ertrage der Landwirthschaft. ES gebe Ge­
genden, wo der Taglohn 1 fl. 50 kr. bis zu 2 fl. 
betrage; rechne man hiezu den Preis der Saaten, 
des Düngers und die enormen Lasten, welche der 
Bauer für den Staat, die Gemeinde und den Be­
zirk trägt, so ist leicht einzusehen, daß der Ackerbau 
bei den gegenwärtigen Verhältnissen keinen Ertrag 
abwirft und der kleine Grundbesitzer seine Bilanz 
mit einem Deficit abschließt. Diesen Umständen 
könnte leicht abgeholfen werden, wenn man sich ent-

wo er 1831 promovierte. Im  Herbste desselben 
Jahres bot sich ihm Gelegenheit, die Expedition des 
Capitän Fitzroy als Naturforscher zu begleiten. Er 
besuchte Brasilien, die MagellanSstraße, die West­
küste Südamerikas und die Inseln des stillen OceanS 
und landete am 2. Oktober 1836 wieder in Eng­
land. Die in wissenschaftlicher Hinsicht höchst reich- 
haltigen Ergebnisse dieser Reise wurden dem Pu­
blicum in mehreren wissenschaftlichen Werken vor­
gelegt, zu deren Ausarbeitung sich Darwin auf fein 
Landgut in Kent zurückgezogen hatte.

Schon seit den ersten, von ihm in Südamerika 
Angestellten Beobachtungen hatte Darwin die Un- 
sicherheit der bisher gütigen Classification der ver­
miedenen Thierarten erkannt. Weitere Forschungen 
Über diesen Gegenstand führten ihn zu den Ergeb­
nissen, die er in dem berühmt gewordenen Werke 

On the origin of species by moans of natural 
selection,“ (London 1859; deutsch von Bronn) 
„Von der Entstehung der Arten durch natürliche 
Auswahl" niederlegte. Cr sprach darin die Ueber. 
jtugyng aus, daß alle Thiere und Pflonutt von 
»enifttn Urformen, vielleicht von einer einzigen ab- 
stammen und daß die verschiedenen Veränderungen 
und Modisicationen derselben infolge eine» Principg 
von statten gehen, das er als .natürliche Auswahl­
bezeichnet.

(Fortsetzung folgt.)

schlösse, zur Erntezeit die nicht zum Dienste verwen­
dete Mannschaft zu beurlauben; nach dem AuSspruch 
gewiegter M ilitärs würde dadurch der Dienst nicht 
geschädigt. Wozu brauchen wir den Krieg im Frie­
den, wozu einen Präsenzstand von 242,000 Mann, 
wozu diese enorme Militärlast bei unseren traurigen 
ökonomischen Verhältnissen? Der Antrag des Abg. 
Roser wird dem volkSwirthschaftlichen Ausschüsse zu­
gewiesen.

Bischof R u d i  gier in Linz hat mit dencon. 
f e f f i o n e l l e n  Gesetzen einenSeparat-FriedenS» 
vertrag abgeschlossen. Er wollte sich nemlich der 
Vorschrift in dem Gesetze über die Rechtsverhältnisse 
der katholischen Kirche, nach welcher auch bei An­
stellung von Psarrverwesern an die Staatsbehörde 
die Anzeige zu erstatten ist, durchaus nicht fügen 
und wurde deshalb unseres Wissens zu wiederholten* 
malen mit Geldbußen bestraft. Dies scheint dem 
streitbaren Bischöfe auf die Dauer doch nicht behagt 
zu haben. In  seiner Noth wendete er sich an die 
römische Curie und diese gestattete ihm, auf den 
Standpunkt des Modus vivendi sich zu stellen. Der 
Papst hat Herrn Bischof Rudigier die Concefsion, 
bei Anstellung von Psarrverwesern auf inkorporierte 
Pfründen die Anzeige an die Regierung zu machen, 
durch den Nuntius in Wien mit den Worten er* 
theilen lassen: „Non dissentit tolerari posse.“ (Er 
widerspricht nicht, daß es geduldet werden könne.) 
Hiezu macht Bischof Rudigier in seinem Diöcesan- 
blatte folgende Bemerkung:

„Aus dieser päpstlichen Kundgebung ist zu ent­
nehmen, daß es den Bischöfen vom kirchlichen Stand- 
punkte aus nunmehr erlaubt, aber auch jetzt noch 
nicht vorgeschrieben ist, derlei Psarrvicare vor ihrer 
Anstellung zu dem Ende der Staatsregierung nam­
haft zu machen, zu welchem ihr die anzustellenden 
Pfarrer namhaft gemacht werden. Ich habe dem 
Herrn Statthalter unter dem 31. Jänner d. I .  den 
Wortlaut von dem Schreiben des Herrn Nuntius 
bekanntgegeben und dabei ihm erklärt, daß ich, so 
lange diese päpstliche Entschließung inkraft bestehe, 
im Hinblick aus dieselbe vor Anstellung eines Seel- 
forgers auf einer incorporierten Pfründe an ihn die 
Anzeige wie bei Pfarrern machen werde.

Uebtr das Actionsprogramm der neuen u n ­
garischen Reg ie rung  schreibt „ N a p l o " ; 
„Die neue Regierung acceptiert den vom Finanz­
ausschuß reducierten Voranschlag, und wird an 
diesem noch Abstriche vorzunehmen suchen, wobei 
ihr die Kenntnisse K. S z e l l s  sehr zu statten 
kommen werden; doch werden die Abstriche die noch 
vorgenommen werden können, kaum bedeutend sein. 
Man hofft, daß nun die Budgetdebatte in einigen 
Tagen beendet sein wird. Die Regierung wird 
sodann die Steuervorlagen verhandeln lassen, welche 
der Steuerausschuß bereits angenommen hat; sie 
wird die Differenzen bezüglich des Kataster-Entwurfs 
begleichen, noch einige kleinere Angelegenheiten er­
ledigen lassen, und sodann, sobald dies möglich, den 
Reichstag ouflösen. Die Session wird beiläufig noch 
zwei Monate dauern, der neue Reichstag wahrschein­
lich für den September einberufen werden. Während 
der Wahlen wird die Regierung jene Entwürfe 
ausarbeiten, deren Vorlage sie in den Clubs ver­
sprochen hat. M it Oesterreich werden die Ver­
handlungen bezüglich mehrerer obschwebender An­
gelegenheiten sofort eingeleitet. Hieher ist die sofor­
tige Kündigung de» Handels- und Zollvertrages 
sowie die Verhandlung über die Bank-Angelegen- 
heilen zu zählen. Bezüglich deS Handels- und Zoll- 
vertrage« » M  man, wie aus den Club-Erklärungen 
hervorgeht, hauptsächlich und vorgängig die Abän­
derung de» auf die Verzehrungssteuern bezugneh­
menden Punkte» anstrebe».-

AuSlaird. In  Preußen ist der Drohung schnell 
die Thal gefolgt und der erste Tchkag der Re« 
gt erung omf die ultramontane Psaffheit bereit« fw 
Gestalt eines Gesetze«, welche« sämnttliche Staat«# 
jttschtfft an die Geistlichkeit, nicht Wo« die Bischof«- 
gehakte einsteüt, also eine allgemeine Temporalien- 
fperre, so weit die Dotationen au« ©tMtfmitttfn

fließen, über alle Geistlichen verhängt, wofern die­
selben sich nicht etwa durch eine schriftliche Erklärung 
verpflichten, die Gesetze des Staates zu befolgen. 
Wie gemeldet wird, berieth die Staatsregierung erst 
am Montag über das Gesetz, schon am Mittwoch 
genehmigte der König die Einbringung und am 
Donnerstag wurde es im Landtage schon gedruckt 
vertheilt.

DaS deutsche Reich hat ein P f e r d e - A u s ­
f uh r ve rb o t  erlassen, da Frankreich beabsichtigte, 
eine große Anzahl von Pferden, zehntausend Stück, 
im deutschen Lande anzukaufen. Ein solches Verbot 
gilt sonst wohl als böser Sturmvogel, diesmal soll 
es indeß harmloser Natur sein und nur wirthschaft« 
liehe Bedenken zum Anlaß haben. Die „N. A. Z." 
macht darauf aufmerksam, daß Deutschland ohnedie- 
sür sich nicht genug Pferde produciere. Immerhin 
wird die Sache in Paris stark abkühlend wirken.

Im  münchener Landtage brachte am4 .d. 
Dr. Sepp eine Interpellation ein, ob die Staats­
regierung auch ferner allen Meß-, Jahrtags« uni 
ähnlichen frommen Stiftungen so ohneroeiterS du 
Genehmigung ertheilen wolle, nachdem sestgestellt 
sei, daß die gestifteten Messen beiweitem nicht gele­
sen werden könnten, die „Jahrtage" aber an und 
für sich in Bälde einschlasen. In  der Motivierung 
wird hervorgehoben, daß sogar eine päpstliche Bulle 
besteht, welche gestaltet, von hundert (gezahlten) Mes­
sen nur zehn und von zehn nur eine zu lesen. Der 
Interpellant will wissen, ob die Staatsregierung die 
nöthige Entlastung der Kirche nicht lieber auf ad­
ministrativem Wege vornehmen wolle. Die Ultramon» 
tanen im baierischen Landtage suchten sich über die 
recht fatalen Fragen und Bemerkungen des Dr. 
Sepp durch Lärm und anhaltendes Gelächter hin* 
wegzuhelfen. Der CultuSminister Lutz will die Inter­
pellation diese Woche „auf dem Wege der Admini­
stration" beantworten.

Die CabinetSbi ldung in Versai l les 
ist entschieden ins Stocken gerathen. Wie die „Agentt 
HavaS" meldet, ist zwischen Buffet und Dufaim 
allerdings eine Übereinstimmung über das Programm 
und die Zusammensetzung des künftigen Ministerium! 
erzielt worden; es scheint jedoch, als wenn die Hoff­
nungen, welche die republikanische Partei in dk 
politische Treue Buffet'S setzte, getäuscht rooybti 
wären. Alle Nachrichten bestätigen, daß zwis-S 
dem Kammerpräsidenten mit Mac Mahott sowohl 
bezüglich der zu befolgenden Politik, als auch beM 
lich der Wahl der Persönlichkeiten für das nest 
Ministerium eine Uebereinstimmung vorhanden i |  
Der Marschall besteht auf Wunsch Broglie's a«! 
dem Eintritt KerdrelS in das neue Ministerium 
ES ist selbstverständlich, daß kein republikanM 
Führer in ein Cabinet treten will, in welchem ri» 
Spion Broglie's sitzt.

Ans authentischer klerikaler Quelle erfährt ttf 
brünner liberale« Blatt, das Bef inden W». 
Papstes fei ein derartiges, daß fein Leben wft 
durch sorgfältigste Pflege aufrechterhalten werde. „W 
Partei der Unfehlbarkeit," wird hinzugesetzt, 
für die bevorstehende Papstwahl ihre Vorbereitung^ 

getroffen. Eine eigene Bulle hebt alle ßett»M*| 
die sonst für die Papstwahl vorgeschriebe«, m«», 
in Anbetracht der außerordentlichen S itu a tio n  

ständig auf. Sobald durch den Spruch der Aerjte 
Tod des gegenwärtigen Oberhauptes der katholii» 

Kirche festgestellt ist, hat das heilige C olleg ium sog l» 
zur Wahl zu schreiten. Da« den tathotifdien Mach» 
eingeräumt fein sollende, von keinem Papstt *■
kannte Veto wird ein- für alle m it, auch ^
formellen Standpunkte au«, für null und 
erklärt"  ’ iW ,

dZ»r Tagesgeschichte. d
— I n  6tmtrftn8totrtfcr Schärst spricht fl* 6|< • 

« . Ztg.- über den AuSgang «e« 0  f « n h  e i m - V 
f 1 « au«, betonend: „(Rn« muß stet» festgehakte» .

dir« nemlich: daß wenn die «eschworenen a»(fr D M *  
von der Wnflagt de« Betrüge« frrigespro-en h-«"- 

fcum jemand, er gehtrtr denn jenem „King* in -
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Bjirftc de» Beweis zu fuhren, daß es bei dem Bau und 
-der Finanzierung der lemberg-czernowitzer Bahn stets auch 

iw  kleinsten mit rechten Dingen zugegangen sei, daß stets 
p u r lautere Mittel angewendet worden und die betheiligten 
Personen moralisch fleckenlos feien. S ie haben sich nicht 
qegen das Strasgesetz vergangen, sind hart an demselben 
vo rbe ige ru tsch t, aber das System, bei welchem der zehnte 
Ih e i t  des Kapitals von den Concessionären vorweg den 
Aktionären abgenommen wird, der natürliche Vertreter der 

Gesellschaft bald als Freund und Agent des Bauunterneh­
mers bald als guter Kamerad der Berwaltnngsräthe, am 
Läufigsten als persönlicher Interessent auftritt, bei welchen 

e Dämme zu rutschen beginnen, kurz nachdem der B au ­
unternehm er der Haftpflicht entlassen worden, fictive Rech- 
«Mgen geführt, neue Linien erbaut werden, nicht um der 
«M schast, sondern um der betheiligten Verwaltungsräthe 
g l m  ... dieses System ist nicht freigesprochen worden und 

iritd niemals freigesprochen werden, so lang es ehrliche

Stonkbcn qibt."
( R a u b  a n  f ä l l e . )  Die „Adria" berichtet, daß

Abend des 2 1 .v .M . der Bauunternehmer der istrianer 

L .  6crr  Fröhlich aus dem Wege nach Lanosaro unweit 
L ianano von sieben Bewaffneten angegriffen und unter 
tonfimiaen eines Geldbetrages von 60» st., so wie anderer 
Smnt&aeaenstände beraubt wurde. -  Am 22. v. M. wurde 
« r u c k ,  e i n  Postwagen bei Risano in Dalmatien angefallen,

M  gelang der Raub den Angreifern nicht.

% # l =  o n O  P r o v i n z i a l - A l l g e l e g e n h e i t e » .

_  ( D e r  k r a i n e r  L a n d t a g )  wurde auf den

April einberufen. . , ,
— (2  Ur E r r i c h t u n g  e i n e r  Ä c k e r b a u f c h u l e

t »  f f r a i n )  Der Kaiser h°> mit Entschließung vom 26steu

tz-bmar lb75 den vom krainischn. Landtage am 16. Okto-
C i 874 gefaßten Beschluß wegen Veräußerung von zum

mm«,rmbatn des Landesfonde« gehörigen öffentlichen

S S S L n T n  bi« zum ®=laufe von höchst-.,-, achtztg.ausend
<4 ® . 6uf6 b tr Errichtung einer Ackerbauschule genehmigt.

_  ' ! m  B e r g w e r k  v e r s c h ü t t e t . )  Am 4. d.

t<Ufl aus Littai die gerichtliche Anzeige na»  Laibach, daß
«erqwerke zu S agor vier «ergwerksarbe.ter verunglückt

t t L  cvn einem Graben des Maximilian,chachtes waren am

*  « i n  fünf Knappen mit der Steinkohlenförderung de-
W  S ie  » « « n  eben im Begriffe aus starken Balken

^  Pölzung herzustellen, als zuerst em Wassersturz dann
V i e r t e  auf ihre Häupter herabfiel und zwar fo ,ah

V b r  L  » m a l t ,  daß der flüssige Schutt e.nen der
crfa6te und längs de« SchienenstrangcS b.S zur

X h flen  Grube trug. Diesem Zufall hatte der betreffende
X  &beu zu verdanken, denn d.e v.er ändern wurden

X ,  verschüttet. Um 8 Uhr früh begann man zu graben
\  n V e ru n g lü c k te n  zutage zu fördern, allem der Schutt

m m  mar bere.t- 14 «lastet weit vom Schauplatze

S  Z ? , MS vorgedrungen. Erst am ändern Tage um neun

X  Früh wurde einer der Verunglückten au-gegraben, de»
S  flüssige Melm eine Strecke weit fortgetragen hatte. Dre.

d e n  U m g c k o m m e n e »  waren verheiratet und hmterlafsen

,  ^  / D i r e c t -  F r a c h t b r i e f e . )  Anläßlich eines 

K u s s e s  en tstand  die Frage, ob die Eisenbahnen verpflichtet 
V  fcirtctt F ra c h tb r ie fe  nach Eisenbahnstationen anznneh.

die zwar für den Güterverkehr eingerichtet, jede» 
N t  in ununterbrochener Schienenverbindung mit einer 

^ e r m  Babn (leben. Es wurde entschieden, daß Frachtbriefe, 
> 1 ® ,  fi , Eisenbahnstationen lautcu, die nicht in unuuter- 

fi r n e r  Tchienenvetbindung stehen- im Anschlußverlehre 
n i c h t  und ausnahmsweise nur dann angetmnv 

2S  «erden können, wenn ein besonderes Uebereinkommen 
» u W  de« äM Transporte betheiligten Bahnen die An- 

solcher Frachtbriefe ausdrücklich gestattet.
V  J f f i e i  W i n t e r  i n  K ä r n t e n . )  Der heurige 

jg , roat überall von außergewöhnlicher Strenge, am 

^k ind lichsten  dürfte er sich aber im kärntner Hochlande 
V W a t  haben. M an schreibt aus Klagenfnrl nnterm 

. Ob man rota over nickt, man muß vom B e t t«  
und schreiben, denn der Winter treibt rS heuer schon 

H b a ta  Heute 20 biS 23 Grad Kälte, morgen Schnu- 

V .  ü b e r e i r » *  t<°ß» a ° b ^ c h w « « u » g  «Del Plä«e, 
un t, © egt, weil sich der heiße Wüstenwind, Sei« 

\  übe» n e f « t  ®«9* « t W e »  **» H»ndm»vrehen

die frühere eisige Kälte in FrühlingSwetter mit 10 b it 
12 Grad Wärme umgewandelt hat; dann wieder Glatteis 
bis es wohltbätig der nächste Schneesall deckt und so fort 
seit mehr als vier Monaten mit Grazie ins Unendliche. Die 
Schneemenge, welche uns der Himmel heuer in unerschöpf­
licher Fülle auf den Kopf geworfen, ist bereits auf eine 
Höhe von zehn Schuh angewachsen; in den Wäldern gibt 
es greuliche Verwüstungen durch Schneebrüche und das Wild, 
besonders das in unseren Bergen so zahlreiche zierliche Reh 
wild dürfte zum größten Theile zugrunde gegangen fein, 
indem es thcils dem Hunger, theils den Raubthieren zur 
sicheren Beute gefallen fein muß. Erfrorene oder verhun­
gerte Vögel sind auf allen Wegen und Feldern zu finden; 
die armen Geschöpfe verlieren sogar ihre sonstige Scheu vor 

dem Menschen, und wir treffen in den Straßen der S tadt 
und in den Gärten derselben Krähen, Lerchen, Finken, Zauw 
könige, Raben, Amseln, Drosseln u. s. w. nebeneinander 
ihre kümmerliche Nahrung suchend. Aber auch unsere Armen 
fühlen mehr als je die schwere Hand des heutigen W inters; 
desto freudiger ist es zu begrüßen, daß eine Anzahl edler 
Damen dieser S tad t sich entschlossen hat, der Armnth durch 
die Errichtung einer Volksküche beizuspringen. Die 3 eich 
nungen für den Gründerfonds haben schon nach wenigen 
Tagen ein so glänzendes Ergebnis aufzuweifen, daß der 
baldigen Eröffnung der Anstalt nichts mehr im Wege steht."

— ( N a t i o n a l b a n k . )  Der letzte MonatSausweis 
der Nationalbank verzeichnet an  escomptierten Wechseln und 
Effecten folgende Sum m en: Bei den Filialen: in Klagen- 
furt 1.727,786 fl. 2 kr., in Graz 3.869,412 fl. 54 kr., in 
L a i b a c h  843,452 fl. 21 kr. iiflerr. Währ.

— (W e c h s  „ d a s  n e u e  M a ß  u n d  G e w i c h t  
i m  b ü r g e r l i c h e n  u n d  h ä u s l i c h e n  L e b e n . "  
Durch das Gesetz vom 23. J u l i  1871 ist für die österreichische 
Monarchie eine neue Maß. und Gewichtsordnung festgestellt 
worden, welche vom 1. Jänner 1876 ab ins Leben treten 
muß, fo daß von diesem Zeitpunkte an nur diejenigen Maße 
und Gewichte Giltigkeit haben und im öffentlichen Verkehr 
gebraucht werden dürfen, die das citierte Gesetz bestimmt. 
Alle Längen-, Flächen- und Körpermaße, alle Maße zum 
Meffen von Flüssigkeiten, von Getreide, Mehl, Hüljeiifrüchten 

u. dgl., alle Gewichte, welche bisher im Gebrauche waren 
und nach denen gerechnet, ausgemesfen und ausgewogen 
wurde, müssen mit 1. Jänner 1876 außer Wirksamkeit tre­
ten, aus dem öffentlichen Verkehr verschwinden und neuen 
Platz machen. J e  näher nun dieser Zeitpunkt heranrückt, 
desto mehr ist cs die Ausgabe eines jeden, sich mit dem 
neuen Maß- und Gewichtfystem bekannt zu machen, um 
von der Neuerung nicht plötzlich Überrascht zu werden und 

zu Schaden zu kommen. Und man wird umsomehr schon 

jetzt dazu thutt müssen, die neuen Maße und Gewichte kennen 
zu lernen, als ja das Gesetz die Anwendung derselben im 
öffentlichen Verkehr schon seit 1. Jänner 1875 gestattet — 
freilich nur unter der Bedingung, daß Käufer und Ver­
käufer sich gegenseitig damit einoerflandeu erklären, — die 
Benützung der neuen Maße und Gewichte sehr häufig fchvn 
der Fall ist und bis zum definitiven Eintritt der neuen Maß- 
und Gewichtsordnung voraussichtlich von Tag zu Tag sich 
steigern wird. Wer sich nun am besten und schnellsten 
mit den neuen Maßen und Gewichten vertraut machen 

will, dem können wir nichts bessere« rachen, als sich Wechs' 
„Rathgeber und Schnellrechner für jeden Berns," erschienen 
in der Manz'schen Verlagsbuchhandlung in Wien, zu kaufen. 
I n  handlichem Taschenformat, sauber gebunden, hat nun­

mehr jeder Berus ein Büchlein vorräthig, ebenso zuver­
lässig alS praktisch eingerichtet. Wir empfehlen hier ins­
besondere 1. den Rathgeber und Schnellrechner für H aus­
frauen, Preis 40 tr .; 2. Rathgeber und Schnellrechner für 
Laufleute und Gewerbetreibende 60 tr .;  3. Rathgeber und 
Schnellrechner für Landwirthe 50 tr .; 4. Rathgeber und 

Schnellrechner für Getreide- llNv Mehlhändker 50 tr.; 
5. Rathgeber und Schnellrechner für Brauer und Wirthe 

60 t r . ;  6. Rathgeber und Schnellrechner für Aerzte, Apo­
theker und Droguisten 50 tr. Binnen kurzem erscheinen 
noch: 7. Rathgeber und Schnellrechner für Juweliere, Gold- 

und ©Überarbeitet; 8. Rathgeber und Schnellreckine» für 

Architekten, Bauunternehmer und Bauleute; 9. f f r  9 fc* 

choniltr; 10. für Holzhändlcr, Zimmerleute und Tischler; 
11. für Forstleute, Wald- und' Grundbesitzer; 18. fü# 

Sisenbihnbeamte, Paß., M b RtchntlnzSbtaintt. Mit 
den neuen Maßen und Gewichten, die et fortan statt der 
eiten anzuwenden und zu gebrauche« hat, will gewiß jeder

Geschäftsmann und Gewerbetreibende so vertraut als mög­
lich werden, will und muß kennen, in welchem Verhältnisse 
die alten Maße und Gewichte zu den neuen stehen, wie die 
gegenseitigen Umwandlungen am schnellsten und einfachsten 
zu vollziehen sind. Die genannten Büchlein können wir 
nach sorgfältiger Prüfung als prattisch und durchaus zu­
verlässig allen bestens empfehlen. Und wir machen schließlich 
noch auf die Bestimmung obigen Gesetzes Art. VI. auf- 

mertsam, wotnach Übertretungen vom 1. Jänner 1876 ab 
strenge und zwar mit Geldstrafen von 5 bis 100 fl. &e*
I egt, eventuell mit Arrest bis zu 20 Tagen bestraft werden. 
Hievon abgesehen, werden die alten Maße und Gewichte 
nachher auch confiscicrt und wird gegen die Inhaber solcher 
Objecte eventuell nach dem Strafgesetze verfuhren. Es för­
dert daher jedermann nur fein eigenes wohlverstandene« 
Interesse, wenn er sich ehestens den gesetzlichen Vorschriften 
fügt und sich thunlichsl bald mit zuverlässigen und voll­
ständigen Anleitungen zur gegenseitigen Umrechnung der 
alten und neuen Maße und Gewichte versieht. Wechs' „Rath­

geber und Schnellrechner für jeden Beruf" sind in Laibach 

zu beziehen durch die Kleinmayr & Bamberg'sche Buch­
handlung.

Eingeseuüet
Dem „Slovenski Narod" diene zur Wissenschaft, daß 

ich mit weder von meinen Parteien, noch weniger aber von 
dem ersten besten dummen Jungen verschreiben lasse, in 
welcher Sprache ich mit meinen Parteien zu corrrespon- 
dieren habe.

C i l l i ,  am 6. März 1875.
Dr. Eduard Glautschuigg,

Advocat in Eilli.

Witterung.
L a i b a c h ,  8. März. 

Morgens theilweife heiter, Morgenroth, nachmittags 
Sonnenschein, schwacher S O . T e m p e r a t u r :  morgevS
6 Uhr — 8'7°, nachmittags 2 Uhr +  0 7° C. (1874, 
4- 8 6°; 1873 -f- 11 2° C.) B a r o m e t e r  im Steigen 
74615 Millimeter. Das vorgestrige Tagesmittel der Tem ­
peratur — 8 0° und das gestrige — 5 5°; beziehungsweise 
um 10’5° und 8 1 °  unter dem Normale.

Augekommene Fremde.
Am 8. März.

Hotel Statt Wie« Krauß, Kfm., Ziofok. — Swadafch. 
Barth; Ponat, Kfm.; Praschuiker, Prio.; P itn a t,  Schau­
spieler ; Brecher und Ulmamt, Reisende, Wien. — Pautz, 
Director, Sava. — Bund, Beamter, Spital. — Pall­
mann, Krainburg.

Hotel Elefant. Scaberne, Krainburg. — Hirschsohn, Rit- 
scher, Smolik; Kostreutz, Ju rist; Pickler, R e is , Wien.
— Legan, S t .  Michael. — Deißmger, Lack.

Hotel Europa. Kampecky, In g en ieu r , Wien. — Gotup, 
und Devet, Fiume.

Baterischer Hof. S tan z in , Generalagent, Triest. — Bi- 
farc, Venedig — Frau  Franceschi, Divaka. — Jaklik, 
Graz.

Äoifer von Oesterreich Levak, Beamter, Laibach. — 
Ruß, Trifail.

Mohren @imon£i£, Holzhändler. Lichtemvald. — Zetino- 
vich, Reif., Ärain. — KavaSic, Bes., Oberkrain.

Verstorbene.
D e n  5. M  ä t  z. Anton Dolnikar, Inwohner, 52 I . ,  

Krakauvorstadt Nr. 11, Rückenmartslähmung.
D e n  6. M ä r z .  Joses M arinta, Faßbinders-Kind, 

1 I .  und 1 M., Kratauvorfladt N r 23, Fraisen — AndtaS 
Kramar, Schuhmacher, 64 I . ,  Tivilspital, chronische Lungen* 
tuberculofe. — M aria KodloSek, StrafhauS-Auffehers-Kind, 
3 Monate, S tad t Nr. 93, Fraisen. — Hermagor Krivic, 
Arbeiter, 66 I . ,  Eivilspital, an  der allgemeinen Wassersucht.
— Franz Voliii, Arbeiter, 29 I . ,  Eivilspital, Lungenblut, 
stutz.

D e n  7. M ä r z  Aloisia Grill, Eonducteurs-Tochter, 
8 I . ,  Kapuzinervorstadt Nr. 84, Diphteritis. — Anna 
Verhovc, Jnstitutsarme, 81 I  , BersorgungshauS Nr. 4, 
Lederentzündung.

Lottoziehung vom 6. März.
W i e n :  87 9 56 78 4.

________Graz :  19 72 81 77 48.________

Theater.
icute: Erste« Debüt der OUArittrtfiltrg tritt T h r i s t o f -

-»asch-k. „ D i e  s c h ö n e  H e l e n « » . '  „Helena" Fran 
Machet ititb drittes Debüt der Localsängerin Fräulein be t e  

T e  » r .  „Orest" Frl. de la Tour.
.i  ■  ■— —i-

' * « j e n :  „ S f e  H a n f n f c r f * * f eVi k t  t f t f# A t e i e r -  
m a r k . "  Locatpofse mit Gesang in 3 Acten von EWtf 

««W h. „Susanne EifenblÜH" F tl .  ee u  I o «



Lebensmittel-Preise in Laibach
am 6. März.

Weizen 5 fl. 10 f r . ; Korn 3 fl. 60 kr.; Gerste 3 fl. 
10 l t . ; Hafer 2 fl. 10 kr.; Buchweizen 2 fl. 90 kr.; Hirse 
3 fl. 10 kr.; Kuknrutz 3 fl. 30 kr.; Erdäpfel 2 fl. 40 kr.; 
Fisolen 5 fl. 40 kr. per Metzen ; RindsLmalz 55 fr., Schwein­
fett 50 fr., Speck, frischer, 36 fr., Speck, geselchter, 42 fr. 
per P fu n d ; Eier 2 fr. per Stück; Milch 10 kr. per M aß; 
Rindfleisch 27 kr., Kalbfleisch 24 (r., Schweinfleisch 29 Ir. 
per P fu n d ; Heu 1 fl. 35 tr., Strob 1 fl. per Zentner; 
bartes Holz 7 fl. kr., weiches Holz 5 fl. per Klafter.

Gedenktafel
über die am 10. M  ä r z 18 75 stattfindendcn Lici- 

tationen.
3. Feilb., Ambrozic'sche Real., Smerje, BG. Feistriz.

A m  I I .  M ä r z .
3. Feilb., Poloneii’sdie Real., Zagorica, BG. Sittich. 

— 1. Feilb., Merbar'sche Real.. Planina. BG. P lan ina .— 
1. Feilb.. Drenik'sche Real., Niederdorf, BG. Planina. — 
Relic. Lesjak'sckier Real.. Sittich, BG. Sittich.

Wiener Börse vom 6. März
S ta a t s f o n d s .
Lperc. R en te , öst.PaP 
t t c .  t t o .  oft. in  S i lb .  

Lose v o n  1854 . . 
t'cfc von 1860, ganze 
Lose e e n  1860, F ü n f t.  
Präniicnsch. v. 1864 .

Grondent.-Obl.

Eiebenbiirg .
Ungarn

Geld 

71-50 
75 85 

104-50 
112-60 
115-25 
126.80

7 7 ' -
7 9 - -

A c tie n .

Analo°Bank . . . 
C r e t i t a n s t a l t . . . 
T c p o s i te n b a n l . . 
EScom pte-A nstalt 
F ran co  -  B a n l  . . 
H a n d e lsb a n k . . . 
N ationalbank  . . 
O est. B ank
H nv T V $tan
B e r e in s b a n k ...............
P erkebrSbank...............
A lfö ld -B a h n ...............
K arl-kudw ig-B abn  . 
K ail. E lisabeth-B ahn 
Kais. F ran z  - Josefsb.
S t a a t s b a h n ...............
C ü d b a h n .

119.75 
S23-50 
ISO —

' 780 - —

| 49 50 
; 60 —

W are 

71-Ü5 
75-95 

105 — 
112.80 
115-50 
127-20

77-50
79-50

1 3 0 '-
220-75

7 8 5 - -
sü-—
60-51

660-—  66i-—

176.—
96.30
24-75
86-50

l i8 '-
224-75
180-50
,1 6 1 '-
293-—
133-50

178-- 
96-50 
25'25 
8 7 ' -  

1S8-50 
2 iö.25 
181-- 
161-25 
$94 
134*—

P f a n d b r i e f e .
Allg. oft. Bod.-C redit.

dto. in  33 3 ...............
N a tion , ö. W ...............
Ung. Bod.-Creditanst.

P r io r i t ä t s - O b l .

F ran z -Jo sess-B ah n  . 
O eft.-N ordwestbahn . 
Siebcnbiirger .  . . .
S t a a t s b a h n ...............
S ü d b .-G e s.z u  500 F r. 

dto. BvnS

L o se .
Credit -  Lose . . . .  . 
R u d o lfs -L o se  . . .  .

W e c h s .  (3M on.)

A ugS b .l0 0 fl.süd d .W  
Franks. 100 fl. „ „
H am burg ......................

Jonbcn loPsd.Sterl. 
PüriS 100 Francs . .

M ü n z e n .

Kais. M iin z -D n ca te»  
20-FrancSstück . . . . 
I reu f i .  Kassenscheine . 

'i lbe r

Geld W are 

96'35 96*60
87 
9 5 - -  
86-90

87-50
95-20
87.10

97.— 97.15 
95-70 95.90 
I T -  77.50 

142-5C 1 4 3 -  
111-25 111-50 
224 —

168-75 169- -  
13 75 14-25

92-45 92 65 
54.1 Öl 54.20 
54-20 54-30 

111-45 11V60
44'1£ 44*50

5-25— 5-26 
8-89 ' 8-9C* 
1 -6 3 "  1-64— 
105-15,105-25

Telegraphischer Cursbencht
am 8. März.

Papier-Rente 71-70 — Silber-Rente 76--------- 1860er
Staats-Anlehen 112 75 — Bankactien 961.— Credit 829-75 
— London 111-30 — Silber 105-— . — K. k. Münz- 
ducaten 524 . — 20-Francs Stiicke 8 88'/,. — 100 Reichs­
mark — •

Danksagung.
F ü r die sehr zahlreiche Beteiligung bei dem 

Leichenbegängnisse unseres am 1. d. M. verstor­
benen innig geliebten Vaters, Bruders und Onkels

Nicola«» Honjitigtr,
Glasfabriks, Bergwerks- und Realitätenbesitzers 

in Gottschee,

sprechen wir hiermit allen p. t. Theilnehmern 
unseren tiefgefühlten Tank aus

die trauernden Hinterbliebenen.

Die Trunksucht, der Gliicksstörer unzähliger Fk 
M ilien, ist durch eine mit oder ohne Wissen des Kranin 
leicht ausführbare Kur dauernd zu beseitigen. Tausmr 
schon geheilt. M an wende sich vertrauensvoll an den g» 
briksbesitzer R e in h o l d  R e tz l a f f  in Guben. (158) 3-'

I W -  Rener Beweis für Obiges. *‘* 1
Herr Tischlermeister R. in L. schreibt: „Das Uebtl i 

gänzlich gehoben. S ie  haben eine Familie vom üogm 
errettet, nehmen S ie  dafür meinen besten Dank u. s. $. 

   —  -

Zahnarzt L. Ehrwerth
Herrengasse 21:3 im 1. Ttock, (5) *'

o r d i n i e r t  t ä g l i c h  v o n  9 b i s  4 IM)r.

Licttatton.
Den IO * d. M .  vormittags 9 Uhr beginnt im Hause N r . 231 

am Hanptplatz im Locale neben der „goldenen Quaste" die Lieitatio 
des noch vorhandenen Warenlagers, bestehend aus circa 600 Stück 
Hemden von 5 0  f r *  angefangen, dann Hemdeinsatze, Krage» 
Unterhosen, Strüm pfe, echte Holländer Leinwand, Kleider 
stoffe und Herren-Schafwollstoffe, W irkw aren, Reiseplaide 
Maschinzwirn und Seide, circa

50 Sliidt Nähmaschine»
alle neu ans den besten Fabriken von 5  fl. angelangn

dann

Gewölbe-Einrichtung
und diverse andere Gegenstände, wozu die Kauflustigen höflichst eingelaw 

werden. <155) 3 - i

L e"b en s - V  er sicher ungs-Ges eil s chaft „THE GHESHAM.“
Bilanz vom 30. Juni 1874.

Aetna.Passiva

Eingezahltes Actienkapital 
Assecuranzfonds . . . . 
Leibrentenfonds . . . .

Frcs. 542,800-— 
_ 44.919,382-30
„ 3.264,55145

Eingetretene, aber noch nicht geordnete Schäden und Fällig­
keiten, abzüglich der Rückversicherungen

Unbehobene L e ib r e n te n ......................................
Unbchobene Dividenden und Gewinnste .
Conto pro  d ive rsi: Aushaftende Provisionen

48.726,733

1.215,226
37,615'

12,310

49,996.785

W ir  haben der Bank von England die Staatsschuldverschreibungen im 
Kamen der Gesellschaft „ T h e  t i r e s h a m “  bestätigt und haben die Bücher, Do- 
cu mente, sowie die T itres der in dieser Bilanz angesetzten W erthe geprüft und
bestätigen deren Genauigkeit. ___

London, 16. Oktober 1874. Gez> w ® in a m  W .  V e n n ,  } Ccn8oren'

Ilypothekarforderungen au f grossbritannische Liegenschaften 
Ilypothekarforderungen auf ausserhalb Grossbritanniens be­

findliche Liegenschaften .......................................................
Darlehen au f Polizen in der Höhe ihres Rückkaufwerthes

A n lagen  in
Englischen S ta a ts e ß 'e c te u .......................................................
Fremden S ta a tse f fe c te n ............................................................
Eisenbahn- und anderen P f a n d b r i e f e n ............................
Actien privilegierter und nicht privileg. Eisenbahnen .
Unbewegliche B e s i t z t h ü m e r ..................................................

Darlehen gegen persönlichen Credit
Entlehnte P r ä m i e n .................................................
Vorschüsse auf verfallene Zinsen und Cautionen
M o b i l i a r .................................................................   .
Agenten-Conto .  .................................................
Einzuhebende P r ä m i e n ............................................
Fällige und zu beziehende Z i n s e n ......................
Kassa und C o n to -C u rre n t-S a ld i ...........................

Gez. W. II. Thorntliwaite, Präsident.
J. Williams, Verwalter, 
ü. Tyler, Verwalter.
F. A. Curtis, Aetuar und leitender Secretilr.

6.467.780

3.919,941

3.729,989
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